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Nr. 262.
Marokko.

Merſeburg 6. November.
Seit ſechzig Jahren iſt es nicht dageweſen, daß Preußen ihm

gehöriges Land abgetreten hat; damals handelte es ſich um
eine unbedeutende Enclave in der Schweiz--Neufchatel. Jetzt
tritt das Deutſche Reich Kolonialgebiet, angeblich einen ſehr
wertvollen Landſtrich in Kamerun ab. Dieſe poſitiven Ver-
luſte ſind ſchmerzlich, ſie wiegen aber nicht ſo ſchwer, wie der
moraliſche Verluſt, den wir durch die Monate langen Verhand-
lungen wegen Marokkos erlitten haben. Was du im rechten
Augenblick verloren, bringt keine Ewigkeit zurück.

Das Bündnis mit England hätten wir haben können, ver-
kündete einſt Reichskanzler v. Bülow von der Tribüne des
Reichstags herab, jetzt iſt es England geweſen, welches durch-
geſetzt hat, daß unſer Kriegsſchiff aus Agadir ſang und klanglos
die Heimreiſe antritt und daß unſere Schutztruppen-Offiziere
in Kamerun franzöſiſchen Kameraden Platz machen müſſen.
Die islamitiſche Welt horcht auf.

Vorgeſtern, Sonnabend, iſt der Marokko- Vertrag unterzeichnet
worden, in Paris triumphiert und jubiliert man, der „F. G.-
Anz.“ ſchreibt: Frankreichs Jubel iſt Deutſchlands Trauer.

Berlin, 4. Nov. Heute nachmittag um 5 Uhr erfolgte im
Auswärtigen Amt die Unterzeichnung des Marokko und Kon-
goabkommens. Das für Frankreich beſtimmte Vertragsexem-
plar wird heute abend nach Paris abgehen; nach dem Eintreffen
daſelbſt werden beide Regierungen gleichzeitig die Veröffentli-
chung veranlaſſen.

Berlin, 4. Nov. Staatsſekretär von Lindequiſt iſt infolge
der großen Aufregungen in den letzten Tagen erkrankt und
muß das Bett hüten. Der „National-Zeitung“ zufolge wird
Herr v. Lindequiſt vom Kaiſer nicht in Abſchiedsaudienz em-
pfangen werden.

Paris, 4. Nov. Die franzöſiſche Regierung hat das deutſch-
franzöſiſche Abkommen den Signatarmächten von Algeciras no-
tifiziert.

Paris, 6. Nov. Die Bekanntgabe des Jnhalts vom Ma-
rokkovertrag rief einen allgemeinen Stimmungswechſel hervor.
Die meiſten Zeitungen triumphieren und rühmen die diplo
matiſche Kunſt des Botſchafters Cambon, welche Frankreich
in Marokko vielleicht die wertvollſte aller ſeiner Kolonien er-
werben half gegen einen nur geringen Preis. Nur wenige
Zeitungen halten ſich zurück und erklären, abzuwarten, bis der
Wortlaut vorliege. Man glaubt, die Kammer wird den Ver-
trag einſtimmig genehmigen.

Paris, 4. Nov. Aus allen Zeitungsſpalten leuchtet die
verhaltene Siegesfreude über den Abſchluß und die Ergebniſſe
des Vertrages hervor. Ueberall wird das einige Zuſammenhal-
ten aller Franzoſen während der Verhandlung enbetont, wäh-
rend die deutſche öffentliche Meinung zerſplittert und jetzt un-
zufrieden mit dem Reſultat ſei, was Herrn v. Lindequiſts und
Frhrn. v. Dankelmanns Rücktritte deutlich anzeigten. Höchſtes
Lob verdienten, ſo wird weiter betont, Caillaux und de Seves
Umſicht, Energie und Patriotismus, die viel mehr erreicht hät-
ten, als anfangs geboten wurde. Viele Blätter geben eine
ſummariſche Ueberſicht franzöſiſcher Gewinne und Verluſte und
unterſtreichen die Gewinne.

Berlin, 5. Nov. Frhr. von Zedlitz und Neukirch ſchreibt
in der „Poſt“: Der erſte Eindruck der Veröffentlichung iſt ein
durchaus anderer, als man erwartet haben konnte. Das Feh-
len jeder Beſtimmung in dem Marokkoabkommen über die ſpe-
zifiſch deutſchen Jntereſſen in Marokko und deren Wahrung,
die im Vergleich zum politiſchen Machtzuwachs Frankreichs
überaus kümmerlichen Kongokompenſationen laſſen den Ein-
druck eines auch für Deutſchland vorteilhaften Ausgleichs der
gegenſeitigen Jntereſſen nicht aufkommen. Dazu kommt der
Rücktritt Lindequiſts. Wenn man von der ſtarken nationalen
Strömung, welche die Entſendung des „Panther“ nach Agadir
ausgelöſt hatte, eine günſtige Wendung in der Volksſtimmung
erwarten konnte, ſo iſt ungefähr ein umſo ſchwererer Rückſchlag
und eine entſprechend ungünſtige Einwirkung auf die bevor-
ſtehenden Reichstagswahlen zu befürchten. Auch unter dieſem
Geſichtspunkte wird daher die bevorſtehende Verhandlung im
Reichstag von allergrößter Bedeutung ſein. Leiſetreterei und
ſchwächliche Stellungnahme in der Marokkofrage müßte für die
welche ſich derſelben ſchuldig machen, verhängnisvoll werden.

Der Kongo-Vertrag. (Von Major a. D. Häring).
Das SphinxLächeln der hohen Politik ſchwebt über den Kom-

penfationen im franzöſiſchen Kongo, den man ſeit einigen

cerrreneeeeeeee--nrrJahren als l'Afrique francaiſe equatoriale bezeichnet. „Wir
ſind die Wiſſenden“ ſcheint ſich darin auszudrücken, und der
Kolonialkenner, er braucht nicht einmal Kolonialſchwärmer zu
ſein, muß ſich damit begnügen, den Gebietszuwachs ſowohl als
auch die Einbuße an Gebiet, die unſere KamerunKolonie durch
die heute bekannt gewordenen Neu-Abgrenzungen erfahren hat,
ſtreng von ſeinem einſeitigen Standpunkt zu bewerten, ohne
ſich um die rätſelhafte Weisheit der hohen Politik zu kümmern.

Von vornherein muß geſagt werden, daß es grundfalſch
wäre, bei kolonialen Gebietsausgleichungen dem Grundſatz zu
huldigen: „Nur die Maſſe kann es bringen“. Die 300 000 Qua-
dratkilometer, die Kamerun gewonnen haben ſoll, ſind jeden
falls nicht durchweg als Plantagenland anzuſehen. Denn auch
im bisherigen Kamerun wird es dem Erfahrenen nicht ein-
fallen, auch nur das ganze Urwaldgebiet als Plantagenland
anzuſprechen. Was uns dieſes Gebiet bringt, ſind Gummi,
Elfenbein und Nutzhölzer, und dieſe Schätze werden wohl
auch noch aus dem weiten Landkomplexe herauszuziehen ſein,
der ſich, im Süden an unſere bisherige Kamerun-Grenze an-
ſchließend, zum Sangha hinzieht, und deſſen Oſtgrenze ſich bis
zur Grenze der Urwaldzone erſtreckt, die ungefähr einige Ki-
lometer ſüdlich Bania dem Breitengrade annähernd parallel
läuft. Schon längſt geht der Gummihandel über unſere bis-
herige Kamerun-Südgrenze hinaus. Er findet ſein Zentrum
in Queſſo, am Zuſammenfluß von Nyoko und Sangha, das
ſeine Vorräte gleichzeitig aus dem Gebiet zwiſchen Sangha und
Likonala des Herbos zieht. Der Beſitz von Hueſſo iſt alſo
wertvoll, ebenſo die Tatſache, daß wir den von Queſſo aus das
ganze Jahr durch ſchiffbaren Sangha bis zu deſſen Einmündung
in den Kongo beherrſchen und durch dieſen eine bequeme Zu-
fahrtsſtraße zur Küſte haben. Wir könnten alſo mit der durch
das eben geſchilderte Gebiet erhaltenen Vergrößerung unſerer
Kolonie wohl zufrieden ſein, wenn wir nicht wüßten, daß die
großen franzöſiſchen Konzeſſionsgeſellſchaften ſeit Jahren eine
regelrechte Raubwirtſchaft auf ihren Konzeſſionen getrieben und,
was die Behandlung der Eingeborenen betrifft, keinerlei Kul-
turarbeit geleiſtet haben. Es iſt zu hoffen, daß wir bei Ab-
findung dieſer Geſellſchaften, deren noch acht auf dem neuer-
worbenen Gebiet ſitzen ſollen, nicht zu tief in den Beutel greifen
müſſen. Aber darauf müſſen wir uns ſchon jetzt gefaßt ma-
chen: die tatſächliche Erſchließung des neuen Landes wird
uns viel Geld koſten. Die wirtſchaftliche Durchdringung der
Urwaldzone mit ihren vielen verſchiedenen Stämmen iſt, wie
wir aus Kameruner Beiſpielen wiſſen, kein leichtes Werk. Die
baldige Erſchließung des Landes durch den Bau von Eiſen-
bahnen, die den Sangha mit unſerm „Kameruner Eiſenbahn-
netz“ verbinden, iſt dringend erforderlich. Hier muß mit oder
ohne Stöhnen bald ganze Kulturarbeit geleiſtet werden, eine
beſonders ſchwierige Aufgabe, wenn man bedenkt, daß die
Schlafkrankheit im Stromgebiet der Ubanghi nach Weſten zu
herrſcht. Aber die haben wir ja auch in Kamerun, und ſind
dort trotzdem wirtſchaftlich vorwärtsgekommen.

Wenden wir uns nun zu dem nördlich der Urwaldzone ge-
legenen Gebietszuwachs, ſo wird dieſes Land nach unſeren
Kameruner Begriffen als Steppe oder Grasland zu charakte-
riſieren ſein. Den Erwerb von Kundo können wir nur mit
Genugtuung begrüßen. Vor vielen Jahren ſchon wa rdie Be-
ſitzergreifung dieſes wichtigen Handelsplatzes auf der Route Be-
nue--Kongo für Deutſchland ein Traum der deutſchen For-
ſcher, die Anfang der neunziger Jahre Kamerun durchquerten.
Jm ganzen ſcheint dieſes Gebiet, das ſich ungefähr bis an den
Entenſchnabel erſtreckt, weniger wertvoll zu ſein, denn es ent-
hält tatſächlich viel öde, unbevölkerte Strecken, auf die auch
in den neueren Veröffentlichungen über den Kongo-Francais
hingewieſen wird. Ob Teile dieſes Gebiets ſich zum Anbau
von Baumwolle eignen, wird die Zukunft lehren. Klima und
Regenfall ſcheint dafür günſtig zu ſein, wenn man als Maßſtab
die Erfahrungen nimmt, die man in Nord-Togo mit Anbauung
dieſer wichtigen Kulturpflanze gemacht hat. Viel günſtigere
Bedingungen in dieſer Beziehung weiſt das Gebiet zwiſchen
Chari und Logone auf, das wir den Franzoſen überlaſſen haben.

Mußte es ſein, daß wir hier nachgaben? Unſere wackeren
SchutztruppenOffiziere, die da oben im Norden von Kamerun
als Reſidenten hauſen, werden gewiß mit Recht dieſe Schmä-
lerung ihrer Einflußſphäre beklagen und darauf hinweiſen, daß
der Chari dem Logone als Schiffahrtsſtraße nach dem Tſchad
erheblich vorzuziehen ſei. Sind dort vielleicht auch die ge-
heimnisvollen Faktoren zu ſuchen, die aus der Sphäre der hohen
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Politik in die „Kompenſationen“ hineinklingen? Will man die
Reibungsflächen vermindern, die ſich, aus der nahen Berührung
mit den mächtigen, unruhigen und kriegeriſchen Mohammeda-
nerſtämmen öſtlich und nördlich des Tſchadſees ergeben? Ge-
rade in den beiden letzten Jahren haben die Franzoſen in den
Gebieten des zentralen, äquatorialen Afrika mit den Wadak-
und Bornu-Stämmen ungünſtige Erfahrungen gemacht. Wol-
len wir es ihnen überlaſſen, auch weiterhin dort harte Nüſſe
zu knacken?

München, 4. Nov. Jn einem Artikel der „M. N.“ heißt
es U. a.: Die entſcheidende Beſtimmung iſt die, daß „der Betrieb
der großen Unternehmungen dem marokkaniſchen Staat reſer-
viert“ wird. Dieſe Beſtimmung verſchwindet faſt unter der
Menge der auf den einzelnen Gebieten erſonnenen Garantien;
aber ſie entſcheidet ſchließlich darüber, daß der „marokkaniſche
Staat“, das heißt in Zukunft Frankreich, auch in wirtſchaftlicher
Beziehung die Vorherrſchaft in Marokko hat.

r ---vXWnItalien und die Türkei.
Rom, 5. Nov. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der Kö-

nig hat nachſtehende Verfügung unterzeichnet: „Auf Vorſchlag
des Miniſterpräſidenten und des Miniſters der auswärtigen An-
gelegenheiten verfügen wir: Tripolis und Cyrenaika werden
unter volle und ganze Oberhoheit des Königreichs Italien ge-
ſtellt. Die endgültigen Beſtimmungen für die Verwaltung
der genannten Gebiete werden durch Geſetz feſtgelegt werden.
Bis zur Verabſchiedung dieſes Geſetzes wird durch königliche
Erlaſſe regiert werden. Vorſtehende Verfügung wird dem
Parlament unterbreitet werden, um Geſetz zu werden
Vorläufig dürfte es noch eine Weile dauern, bis man ein ſolches
„Geſetz“ wird durchführen können.

Tripolis, 4. Nov. Geſtern abend ſind der deutſche Ma-
rineattache Fuchs und der öſterreichiſche Militärattache ſowie
der franzöſiſche und ruſſiſche Marineattache an Bord des „Vit-
torio“ abgereiſt, da ſie ihre Miſſion als beendet betrachten.

Tripolis, 5. Nov. Die ewigen arabiſchen Angriffe bei Tag
und bei Nacht haben die Truppen offenſichtlich ihrer Nerven
beraubt, und daß ſogar die unkriegeriſchen Araber der Stadt
die Waffen ergriffen haben, daran ſind die Jtaliener ſelbſt nicht
ſchuldlos. Unter ihrem herriſchen Auftreten haben auch die
Europäer viel zu leiden. Der Konſul Galli, der für die Zivil-
behörden mit den Eingeborenen und Fremden verkehrt, hat
ſich auf dieſe Weiſe ſeine Sympathien verſcherzt. General
Caneva verfügt mit den am letzten Mittwoch gelandeten Trup-
pen in der Stadt Tripolis über neun Regimenter Jnfanterie.
Das ſcheint genug, um die Stadt zu halten; aber die Möglich-
keit, daß die Jtaliener ins Meer gedrängt werden, bleibt be-
ſtehen, da 2000 Wüſtenreiter und vier Geſchütze in achttägigen
Angriffen ihnen langſam, aber ſtändig Terrain abgewannen.
Die Lage iſt noch immer ſo unbefriedigend, daß die fremden
Militärattachés nicht an Land geführt wurden. Die italieni-
ſchen Verluſte belaufen ſich bis zum letzten Donnerstag auf 1600
Tote, mindeſtens 300 Gefangene und 50 Vermißte. An der
Cholera ſtarben am Mittwoch 20, am Donnerstag 31 Mann.
Die Epidemie breitet ſich auch in der Bevölkerung rapide aus.
Ganze Straßen ſind verſeucht. Am Freitag gönnte der Gegner
den Jtalienern endlich 24 Stunden Ruhe.

Tripolis, 4. Nov. Der italieniſche linke Flügel iſt während
der Kämpfe ſeit dem vorigen Sonnabend zwei bis drei Kilo-
meter zurückgewichen. Die Jtaliener haben ſich in den Oaſen-
vierteln in Schützengräben verſchanzt. Jn die Häuſer und
Gartenmauern ſind Schießſcharten gebrochen, auch die Dach-
terraſſen werden befeſtigt. Auf Fort Haeni flattert ſeit einer
Woche die türkiſche Fahne; alle Bemühungen der Jtaliener,
auf Zurückeroberung waren vergebens. Die Türken beunruhi-
gen den Gegner immerfort, die italieniſchen Truppen ſind in
folgedeſſen unſagbar übermüdet. Sie ſind ſeit Wochen nicht aus
der Kleidung herausgekommen und haben in keiner Nacht
Schlaf.. Die Verpflegung iſt mangelhaft, da ſich niemand durch
das Oaſenwirrwarr hindurchfindet. Die Soldaten ſagen ſelbſt,
es ſei ihnen unmögilch, ſich auf den Beinen zu halten. Der
topographiſche Dienſt ſcheint überhaupt zu verſagen. Die Frage
iſt zurzeit nicht, ob die Jtaliener vorrücken, ſondern ob ſie nicht
ganz vertrieben werden. Die Verluſte der Italiener müſſen
ſehr hoch ſein, denn alle hier gebauten Spitäler ſind überfüllt.
Der Sanitätstrain reicht nicht mehr aus, denn die Boote führen
gleichfalls Verwundete über.
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Konſtankinopel, 5. Nov. Nach einem Telegramm des De-

putierten Rahmi aus Tripolis von vorgeſtern machten die Tür-
ken einen neuen Ueberfall auf die Jtaliener. Sie nahmen ihnen
Teile der äußeren Stadt ab. Eine furchtbare Kataſtrophe ſoll
den Jtalienern unmittelbar bevorſtehen. Zwiſchen Dſchuliana
und Tuſi erfolgte ein zweiter Zuſammenſtoß der vereinigten
Türken und Aaraber mit den Jtalienern; dieſe verloren 150
Mann, 400 Gewehre, zwei Geſchütze und ein Maſchinengewehr.
Der Kampf dauerte zwei Stunden. Die Italiener mußten ſich
wieder unter den Schutz der Schiffsgeſchütze zurückziehen.

Tripolis, 6. Nov. Die italieniſchen Truppen in der Um-
gebung von Tripolis ſind jetzt ſo ſtark an Zahl ſie haben ſich
ſeit dem 26. Oktober faſt verdoppelt und ſind ſo gut ver-
ſchanzt, daß die Okkupation jetzt unbedingt geſichert erſcheint.
Man erwartet bereits den Vormarſch gegen den Feind, der ſo
geſchwächt iſt, daß man kaum noch einen wirkſamen Widerſtand
zu befürchten hat. (Stammt aus italieniſcher Quelle. Die Red.)

Konſtankinopel, 4. Nov. Die Pforte proteſtierte bei den
Großmächten gegen die in Tripolis an Kindern, Frauen und
Greiſen verübten Grauſamkeiten der italieniſchen Soldaten.

Konſtankinopel, 4. Nov. Auf Grund einer Depeſche Ne-
ſchat-Beis aus Tripolis, in der er mitteilt, daß die Jtaliener
wieder Araberkinder gebunden und niedergeſchoſſen hätten,
ſchreibt das Blatt Tertſchuman unter anderem: „Europa, wiſſe,
wir werden uns, wie es ſich für einen Mohammedaner, einen
Osmanen und einen Helden geziemt, an Jtalien rächen!“ Sa-
bah fordert u. a., daß alle Freunde der Menſchheit Jtalien boy-
kottieren und daß ihm keine ziviliſierte Regierung eine An-
leihe gewähren ſolle. Die Depeſche Neſchat-Beis ſandte der
Miniſter des Aeußern an die türkiſchen Botſchafter des Aus-
landes, die ſie den Großmächten überreichen ſollen.

Beiruk, 5. Nov. Gerüchten zufolge ſoll die Ankunft itali-
eniſcher Kriegsſchiffe vor Beirut unmittelbar bevorſtehen. Der
Bevölkerung hat ſich daraufhin große Unruhe bemächtigt.

Konſtankinopel, 5. Nov. Der Miniſterrat beſchloß die
Ausweiſung aller Jtaliener für den Fall, daß Jtalien den
Kriegsſchauplatz auf das Aegäiſche Meer ausdehne.

Philippopel, 4. Nov. Durch ein geſchicktes Manöver En-
ver-Beis, der bei Benghaſi über die dort vereinigten Türken
und Araber den Oberbefehl führt, wurden die bei Oſchulian ge-
landeten Italiener verhindert, ſich mit den bei Tuſi ſtehenden
Truppen zu vereinigen, indem arabiſche Freiſchärler nach Had-
dade entſandt wurden, wo die Jtaliener über hundert Tote
und Verwundete verloren ſowie viel Munition einbüßten. Die
Jtaliener mußten ſich nach der Küſte zurückziehen.

Die Revolukion in Ching.
London, 4. Nov. Der „Central News“ wird aus Schang-

hai telegraphiert: Die Wuſungforts hißten heute morgen um
5 Uhr die weiße Flagge und gingen ohne Widerſtand zu den
Rebellen über. Wie nunmehr bekannt wird, exiſtierte ſeit zwei
Monaten ein Uebereinkommen zwiſchen dem Kommandeur der
Forts und den Aufſtändiſchen hierüber.

London, 4. Nov. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Hankau über Wuhu vom 2. November: Die Feuerbrunſt, die
die Geſchoſſe der kaiſerlichen Batterien verurſachten, verbreitete
ſich, von einem heftigen Wind geſchürt, ſchnell in der Richtung
auf Hanyang, das ebenfalls von den Flammen ergriffen wurde.
Der Hauptherd der Feuersbrunſt hat eine Front von einer
Meile. Wenige Hunderte von Aufſtändiſchen halten die Stadt-
teile, die noch nicht vom Feuer ergriffen worden ſind, beſetzt,
ausgenommen die nordweſtliche Ecke, wo die kaiſerlichen Trup-
pen zum Vorſtoß bereit ſind. Es wird befürchtet, daß auch die
wesleyaniſche Miſſion zerſtört wird. Zu den Gebäuden der
Miſſion gehört auch eine Schule für 50 blinde Knaben, in der
150 Verwundete untergebracht ſind. Der Vorſtand der An-
ſtalt bat den kaiſerlichen Befehlshaber, er möge das Bombarde-
ment während des Abzuges der Knaben, der Verwundeten und
des Perſonals einſtellen. Der Kommandant bewilligte einen
Waffenſtillſtand von 11 bis 1 Uhr, ſtellte das Feuer aber nur
von 12 bis 121 Uhr ein. Der Verſuch des Roten-Kreuz-Dam-
pfers, die Anſtaltsbewohner zu retten, wurde verhindert durch
das Feuer der Batterien der Aufſtändiſchen in Hanyang, durch
welches das Deckhaus des Dampfers durchlöchert wurde. Die
chineſiſche Mannſchaft ließ ihren Poſten in Stich und überließ
es den Fremden an Bord, das Schiff weiterzuführen. Es wur-
de aber bald unmöglich, zur Miſſion vorzudringen. Als das
Boot umkehrte, ſtanden die Gebäude zwar noch, die Lage war
aber anſcheinend hoffnungslos.

London, 5. Nov. Der Korreſpondent der „Exchange Te-
legraph“ Company telegraphierte am Donnerstag aus Han-
kau, die Stadt ſei von der Feuersbrunſt vollkommen zerſtört.
Das britiſche Kanonenboot Woodcok ſei beſchädigt.

Die Einnahme Schanghais durch die Rebellen.
London, 4. Nov. Die Chineſenſtadt von Schanghai und

das dicht außerhalb gelegene Arſenal von Kiangjan ſind faſt
ohne Schwertſtreich in die Hände der Rebellen gefallen. Ge-
gen 4 Uhr verſammelten ſich etwa 1000 Rebellen, denen eine
weiße Fahne vorangetragen wurde, in der Nähe des Arſenals.
Die Polizei legte alsbald weiße Binden an, als Zeichen, daß
ſie mit den Rebellen gemeinſame Sache machen wollte. Die
1500 Mann ſtarke Garniſon des Arſenals ging ohne weiteres
zu den Rebellen über, blieb aber im Arſenal zurück, als ein
großer Zug ſich nach dem Jamen des Taotoi bewegte. Um
das „Geſicht nicht ganz zu verlieren“, ließ der Taotoi ſeine Leib-
wache eine Salve auf die Maſſen abgeben, die indeſſen keinen
Schaden angerichtet zu haben ſcheint. Nachdem der Taotoi und
ſein Stab ſich in die Europäerſtadt geflüchtet hatten, brannten
die Rebellen den Jamen nieder, trugen dabei aber große Sorg-
falt, das Feuer nicht auf andere Gebäude um ſich greifen zu
laſſen. Auch das Gerichtsgebäude, in dem dicht an die aus-
ländiſchen Niederlaſſungen grenzenden Diſtrikt Tſchapei wurde
niedergebrannt. Die ausländiſchen Freiwilligenkorps beſetzten
die Grenze zwiſchen der Chineſenſtadt und der Europäerſtadt.
Einige ausländiſche Kriegsſchiffe landeten Matroſen, um ihnen
beizuſtehen. Spät abends wurden die fremden Konſuln benach-
richtigt, daß die militäriſche Regierung des chineſiſchen Volkes
ſich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit veranlaßt geſehen

habe, von der Chineſenſtadt und dem Arſenal Beſitz zu ergreifen.
Die Engländer ſind die erſten geweſen, die in China die Neu-
tralität gebrochen haben, wenn das auch durch die Gründe wohl
gerechtfertigt geweſen ſein mag. Laut einer Meldung von
Schanghai beſetzten die britiſchen Freiwilligen den außerhalb
Da Konzeſſion gelegenen Bahnhof der Schanghai Nanking-

ahn.
Peking, 5. Nov. Der Thron hat die Nationalverſammlung

aufgefordert, ein Wahlgeſetz für das Parlament zu verfaſſen
und die Wahlen vorzunehmen. Der Thron willigte auch ein,
I von den Revolutionären gebildete politiſche Partei anzuer-
ennen.

Freiſinn und Sozialdemokraſie.
Die „Neue Reichskorr.“ bringt folgenden Artikel: Zu den

wahlpolitiſchen Verbrüderungsfeſten, die Sozialdemokratie und
Freiſinn gegenwärtig tagtäglich feiern könnten, hat ſoeben der
„Vorwärts“ ſeinen Glückwunſch dargebracht. Den äußeren
Anlaß dazu geben ihm die Berliner Stadtverordnetenwahlen,
die am 5. d. M. in 17 Kommunalwahlbezirken der dritten
Klaſſe ſtattfinden. Der Glückwunſch aber lautet folgenderma-
ßen: „Der kapitaliſtiſche Stadtverordnetenklüngel beweiſt ko-
ſakiſche Unterwürfigkeit gegen jedweden, der in glitzernder Uni-
form daherzieht, oder über alle Geldſäcke zu verfügen vermag.
„Servil nach oben, brutal nach unten“ iſt der Grundſatz, den
die Freiſinnsmehrheit an Stelle der Wahrung des Selbſtverwal-
tungsrechts der Stadt betätigt und dem „Männerſtolz vor Kö-
nigsthronen“ untergeordnet hat. Am Tage der Wahl gilt es
Abrechnung zu halten. Noch können wir in die durch das Klaſ-
ſenwahlgeſetz geſchützten Baſtionen des Geldſacks nicht eindrin-
gen, aber die Feſtungen der dritten Abteilung kann die Arbeiter-
klaſſe ſturmen wenn ſie will.“

In dieſen Sätzen ſoll offenbar der Dank dafür zum Aus-
druck gebracht werden, daß die bürgerliche Mehrheit der Ber-
liner Stadtverordneten, im Jargon des „Vorwärts“ der kapi-
tauſriſche Stadtverordnetenklüngel genannt, verſchiedene Maß-
nahmen zur Milderung der ſchlimmſten Not der Teuerung in
die Wege geleitet und außerdem auch neuerdings wieder tatkräf-
tige Fürſorge für die ſtädnſhen Angeſteuten und Arbeiter be-
wieſen hat. Aber nicht allein Undank erntet der Freiſinn von
der Sozialdemokratie; er wäre der erſte, dem die Sozialdemo-
kratie, die jetzt von ihm verhätſchelt und förmlich vorwärts
geſtoßen wird, den Garaus machte, wenn die „Genoſſen ein-
mal den „kapitaliſtiſchen Stadtverordnetenklüngel und die „Ba-
ſtionen des Geldfackes“ in ihre Gewalt bekämen.

Stadtverordnetenwahlen.
Berlin, 5. Nov. Bei den heutigen Stadtverordnetenwah-

len der dritten Abteilung, die unter einer neuen Wahlkreisein-
teilung ſtattfanden, eroberten die Sozialdemokraten 16 Manda-
te. Die Freiſinnigen behaupteten ein Mandat von den 6 bisher
in ihrem Beſitz befindlichen. Jn der Stadt Charlottenburg
wurden 6 Sozialdemokraten und 8 Liberale gewählt.

Landsberg a. d. Warthe, 5. Nov. Bei den Stadtverordne-
tenwahlen in der 3. Abteilung ſiegte der ſozialdemokratiſche
Kandidat mit großer Stimmenmehrheit. Die Wahlbeteiligung
der bürgerlichen Wähler war gering.

Deutſches Reich.

Berlin, 5. Nov. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-
ſtäten beſuchten heute den Gottesdienſt. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Darmſtadt, 5. Nov. Bei den Landtagswahlen im Groß-
herzogtum Heſſen ſind nach den bisherigen Ergebniſſen als
ſicher gewählt zu betrachten: 6 Angehörige des Zentrums, 4
Bauernbündler, 4 Sozialdemokraten, 3 Nationalliberale und 2
Angehörige der fortſchrittlichen Volkspartei. Außerdem ſind
wahrſcheinlich noch gewählt 2 Bauernbündler und ein Sozial-
demokrat. Vorausſichtlich werden 11 Stichwahlen erforderlich
ſein. Das bisherige Wahlergebnis bedeutet eine kleine Ver-
ſchiebung nach links. Die Stichwahlen finden am 17. d. M.
ſtatt.

München, 5. Nov. Zu Vollmars aufſehenerregender Schil-
derung von dem an den Speyerer Kaiſergräbern verabredeten
Wahlbündnis zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie in
Bayern veröffentlichen der Domkapitular und frühere Land-
tagsabg. Dr. Zimmern ſowie der Reichs- und Landtagsabg.
Dr. Jäger, Verleger der „Pfälzer Zeitung“, Erklärungen. Die-
ſer wiederholt, daß das Wahlbündnis zwiſchen ihm und dem
inzwiſchen verſtorbenen Reichs- und Landtagsabg. Ehrhardt
allein im Landtag zu München und im Reichstag zu Berlin
verabredet und dann im Münchener Landtagsgebäude abge-
ſchloſſen worden ſei, während Dr. Zimmern die von Vollmar
ausdrücklich zerſtörte Verſion von der baugeſchichtlichen Füh-
rung durch den Dom, die er als Domkuſtos beſorgt hat, er-
neuert. Das Bündnis ſei damals ſchon eine abgemachte Sache
geweſen, und der von Vollmar ungenannte Andere ſei ein ka-
thoilſcher Laie geweſen. Dagegen ſchreibt das reformkatholiſche
„Neue Jahrhundert“ in ſeiner heute erſcheinenden Nummer:
„Jn der Krypta des hohen Domes von Speyer waren zwei
Prieſter, die das Bündnis anboten: ein Domgeiſtlicher und noch
einer! Schonend verſchweigt Herr von Vollmar den Namen
desſelben, der jetzt die Jnful trägt in einem anderen hohen Dom.
(Gemeint iſt damit der Erzbiſchof Bettinger von München.
Die Red.)

Köln, 5. Nov. Die Ausſperrung in der Tabak-Jnduſtrie
in Weſtdeutſchland umfaßt zurzeit 10 000 Arbeiter, darunter
4000 weibliche. Nunmehr erklären auch die übrigen Firmenh,
ſämtliche Arbeiter ausſperren zu wollen, ſo daß alsdann ins-
geſamt 14 000 Arbeiter feiern werden.

Provinz und Umgegend.
Zeitz, 4. Nov. Der in der Stephanſtraße wohnende Ar-

beiter Kühn geriet heute nacht 2 Uhr auf dem Anſchlußgleis
der Zuckerfabrik zwiſchen die Puffer. Der Unglückliche, dem
der Bruſtkorb eingedrückt wurde, war ſofort tot.

Huedlinburg, 4. Nov. Am Heidberge wurden geſtern nacht
drei Wilderer auf dem Anſtand überraſcht. Da ſie der Auf-
forderung des Förſters, die Waffen niederzulegen, nicht nach-
kamen, ſondern in drohender Haltung in Deckung zu gehen

ſuchten, ſchoß der Beamte einen von ihnen nieder, worauf die
anderen flohen. Der Wilderer iſt im Oberſchenkel ſchwer ver
letzt; er wurde ins Krankenhaus gebracht.

Roßlau, 4. Nov. Zwiſchen Kleinwittenberg und Coswig
ſtürzte ein 11jähriger Knabe, der ſich mit ſeiner Mutter und
ſeinem jüngeren Bruder auf der Reiſe von Ruſſiſch-Polen zu
ſeinem Vater nach Amerika befand, aus dem fahrenden Zuge.
Das Kind wurde auf der Stelle getötet.

Jena, 4. Nov. Bezüglich der Unterſchlagungen des Kaſſen
boten des Gaswerks, Veit, die ſich auf faſt 30 000 belaufen,
wurde in der letzten Gemeinderatsſitzung mitgeteilt, daß ſie ſchon
viele Jahre zurückliegen und von dem ungetreuen Beamten von
ſeinem Vater, der den Poſten vorher bekleidete, übernommen
wurden. In einer ſpäteren Sitzung ſoll der Beſchluß darüber
gefaßt werden, ob nicht irgendwelche ſtädtiſchen Beamten zur
Deckung der Unterſchlagungen herangezogen werden können.

Halle, 4. Nov. Die Mangsfeldſche Gewerkſchaft legt die
Ottoſchächte bei Wimmelburg ſtill, die einſt die Hauptbetriebe
der gewerkſchaftlichen Kupferförderung darſtellten, wegen un-
lohnender Ausbeute.

Benneckenſtein, 5. Nov. Ein Großfeuer äſcherte geſtern
die Fahrrad und Küchengerätefabrik von Karl Gropp in Ben-
neckenſtein zum größten Teile ein. Der durch Verſicherung ge-
deckte Schaden beträgt etwa 200 000 A.

Köthen, 5. Nov. Eine nichtöffentliche Stadtverordneten-
verſammlung beſchäftigte ſich mit der Wiederbeſetzung der durch
den Tod des bisherigen Jnhabers erledigten Oberbürgermei-
ſterſtelle. Nach eingehender Ausſprache wurde mit großer Ma-
jorität beſchloſſen, von einer Ausſchreibung der Stelle abzu-
ſehen und der für nächſten Freitag angeſetzten öffentlichen
Stadtverordnetenverſammlung den bisherigen Stadtrat Dr. jur.
Heymann zur Wahl vorzuſchlagen. Herr Stadtrat Dr. Hey-
mann, der hier ſeit zwei Jahren tätig iſt, war vorher Stadtrat
in Magdeburg..

Lokales.
Merſeburg 6. November.

Zu den Reichskagswahlen. Zum Wahlkommiſſar zu den
bevorſtehenden Neuwahlen für den Wahlkreis Merſeburg
Querfurt iſt der Kgl. Landrat Graf d'Haußonville ernannt
worden.

Landes Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt. Heute
trat hier das Preisgericht behufs Beurteilung der Entwürfe
zum Bau eines neuen Verwaltungs- Gebäudes genannter An
ſtalt zuſammen. Dasſelbe beſteht aus den Herren: Landes-
hauptmann Dr. Frhr. von Wilmowoski, Exzellenz, Landesrat
Mölle, ſtellvertretender Vorſitzender des Vorſtandes, Geh. Bau
rat Schwechten-Berlin, Geh. Baurat Beisner und Landes-
baurat Ruprecht, letztere beide von hier.

Guſtav-Adolfs- Feſt. Geſtern, Sonntag, feierte der hieſige
Zweigverein der Guſtav-Adolf-Stiftung ſein 60. Jahresfeſt.
Die Ausrichtung hatte dieſes Mal die Gemeinde St. Maximi
übernommen. So fand in der geſchmückten Stadtkirche um
5 Uhr nachmittags der Feſtgottesdienſt ſtatt. Zum Eingang
blies ein Hornquartett aus der Gemeinde: „Ein feſte Burg“.
Nach der Liturgie ſang der Chor des Seminars unter Leitung
ſeines Dirigenten Herrn Möhring die Motette: „Groß iſt der
Herr“. Die Feſtpredigt des Herrn Konſiſtorialrat Joſephſon
aus Halle knüpfte an Pſalm 102, 13 und 14 an. Er rief die
Gemeinde auf zum Bau Jeruſalems, indem er den Baugrund,
die Bauleute und den Bau ſchilderte. Zum Schluß gab er ein
ergreifendes Bild der Diasporagemeinde Beverungen in Weſt-
phalen, in der er als junger Geiſtlicher gewirkt. Was eine ſolch
kleine Gemeinde von den Katholiken auszuſtehn hat, davon
haben wir hier ja keine Ahnung. Tüchtige Paſtoren haben
aber mit Hülfe des Guſtav-Adolf-Vereins der Gemeinde zu
geſegnetem Wachstum verholfen. Die Kollekte am Ausgang
erbrachte über 60 A. Die Nachfeier in der „Reichskrone“
wurde eröffnet von der Liedertafel, die den 46. Pſalm von
Schubert mit Klavierbegleitung vortrug. Das Begrüßungswort
ſprach im Namen des Gemeinde-Kirchenrats Herr Stadtver-
ordneten-Vorſteher Grempler. Jn kurzen Strichen ſchilderte
er Weſen und Arbeit des Guſtav-Adolf-Vereins. Nach einer
Deklamation überreichten 3 Kinder des Kinder-Gottesdienſtes
mit ſinnigem Gedicht die von ihnen geſammelte Feſtgabe von
50 A. Dieſelbe ſoll der großen Kindergabe aller Kindergottes-
dienſte überwieſen werden. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Prof. Bithorn, dankte den Kindern, indem er ſie darauf hin-
wies, daß ſie von ihrer Gabe wohl ſelbſt den größt enSegen
empfangen hätten, der ihnen fürs Leben bleiben ſollte. Dann
gab Herr Paſtor Schmidt aus Kallehna, der ſelbſt in Oeſterreich
gewirkt, ergreifende Bilder aus der Los von Rom-Bewegung.
Der andere Redner, Herr Paſtor Schollmeyer, führte die Hö-
rer an die Südweſtgrenze des Reiches und ſchilderte den Stand
der evangeliſchen Sache in Lothringen. Auch dieſe Anſprache
war von Geſängen der Liedertafel und Deklamationen um-
rahmt. Das Schlußwort ſprach Herr Paſtor Werther, der zum
rechten Nehmen und rechten Geben ermahnte. Mit dem Segen
und gemeinſam geſungenem Schlußvers ſchloß der feſtliche
Abend. Eine Sammlung erbrachte noch die Summe von 25 Al.

Seminar- 2c. Prüfungen. Für das Jahr 1912 finden am
hieſigen Kgl. Seminar die Aufnahme-Prüfungen am 2. und 4.
März, die Entlaſſungs-Prüfungen am 31. Januar und 5. Fe
bruar, die zweiten Volksſchullehrer-Prüfungen am 10. und 12.
Juni, die Prüfungen an den Kurſen für Theologen am 15. Ja-
nuar ſtatt.

Novemberſtürme. Geſtern Nacht (von Sonnabend auf
Sonntag) ſetzte ein heftiger Sturm ein, der das Laub von den
Bäumen herunter fegte, ſadaß die Blätter einen tollen wirbeln-
den Tanz aufführten; auch im Laufe des heutigen Vormittags
hielt der Sturm noch an.

Zum Kapitel Teuerung veröffentlicht in einem Leipziger
Blatt der Verein der deutſchen Groß-Kaffee-Röſtereien das
Folgende: Erfreulicherweiſe hat ſich die Preisgeſtaltung ver-
ſchiedener Lebensmittel in den letzten Wochen günſtiger geſtal-
tet, als man vor 1—-2 Monaten annehmen mußte. Dies gilt
insbeſondere hinſichtlich Obſt und Kartoffeln. Gemüſe dagegen
bleibt nach wie vor ein teurer Artikel, und in bezug auf eines
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der wertvollſten Genußmittel, nämlich Kaffee, muß leider feſt
geſtellt werden, daß die Preisſteigerung noch weitere Fort
ſchritte macht. Es iſt darauf zurückzuführen, daß abgeſehen
davon, daß ſeit der Zollerhöhung der Zoll auf ein einziges
Pfund gebrannten Kaffee 376 Pfg. beträgt (NB. auch der
Einbrand beträgt 20 Prozent), der Weltmarktpreis ſeit ca. 1
Jahren um mehr als 100 Prozent geſtiegen iſt. Namentlich
zeigen auch die letzten Wochen eine ſtarke preisſteigernde Ten-
denz. Wenn angeſichts dieſer Tatſache die Detail-Kaffeepreiſe
ſeit 198 Jahren von 1,10 M auf 1,60 A geſtiegen ſind, ſo iſt
das eine naturgemäße Folge. Groß- wie Kleinhandel erklä-
ren, daß der Verdienſt ſeit geraumer Zeit gleich Null iſt, daß
man die fortwährenden Preisſteigerungen nicht wieder einzu
bringen vermag und daß es zahlreiche Kaffeehändler gibt, die
mit großen Verluſten arbeiten. Die den Vorteil haben, ſind
die Braſilianer mit einigen wenigen Großkapitaliſten aller
Länder, die gemeinſam alles daran ſetzen, ſich die Tatſache, daß
wir eine etwas kleinere Ernte hatten, zu Nutzen zu machen.

Die neuen Hunderkmarkſcheine werden bekanntlich wegen ihres For
mats von den Handelskreiſen als unzweckmäßig und unhandlich ange
ſehen. Gegenüber laut gewordenen Wünſchen und Anträgen auf Wieder
einziehung uſw. hat jedoch das Reichsbankdirektorium den Beſcheid er-
teilt, daß die Wiedereinziehung der neuen Hundertmarknoten zurzeit nicht
in Ausſicht genommen werden könne.

Vermiſchtes.
Leipzig, 4. Nov. Die Beſuchsziffer der immatrikulierten Studierenden

an der Univerſität Leipzig hat erſtmalig ſeit ihrem 500jährigen Beſtehen,
die 5000 überſchritten.

Leipzig, 5. Nov. Jm Grundſtück L.-Reudnitz, Gemeindeſtraße 27,
war es den Bewohnern ſchon ſeit Tagen aufgefallen, daß der im Hofe
1 Treppe wohnhafte, ca. 60 Jahre alte Tiſchler Hertel ſeine Wohnung
chon lange nicht verlaſſen hatte. Man beſorgte, daß dem Alleinſtehen-
en ein Unfall zugeſtoßen ſein könnte und verſchaffte ſich deshalb Ein

tritt in ſine Wohnung. Hier fand man den alten Mann bewußtlos
liegend, von ſeinem Hunde treu bewacht. Das Tier mußte mit Gewalt
von ſeinem Herrn getrennt werden, worauf letzterer, der eine 4roß
Wunde am rechten Arme aufwies, mittels Rettungsautomobils ins Kran
kenhaus übergeführt wurde. Dort iſt er gleich nach ſeiner Einlieferung
geſtorben. Die Ermittelungen darüber, ob es ſich um einen Unfall oder
plötzlichen Krankheitsfall handelt, ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Kaſſel, 4. Nov. Jn einem hieſigen Hotel hat ſich heute nachmittag
ein aus Darmſtadt zugereiſter Herr erſchoſſen. Ueber die Perſönlichkeit
fehlen noch nähere Angaben. Es ſoll ſich um einen Freiherrn v.
andeln. Von anderer Seite wird noch gemeldet: Hier erſchoß ſich
berleutnant Frhr. v. W. vom Traindepot in Darmſtadt. Vor der Tat
atte er eine Ausſprache mit ſeiner von ihm getrennt lebenden Gattin.
m Beſitze des Toten befanden ſich größere Barmittel. Die näheren

Umſtände, die dem Offizier die Waffe in die Hand gedrückt haben, ſind
noch völlig unbekannt.

Breslau, 5. Nov. Ein Dynamitattentat iſt in Jmielin im Kreiſe Pleß
Oberſchleſien) verübt worden. Auf einem Fenſter des Hauſes des
teinbruchverwalters Stoſchek waren mehrere Dynamitpatronen nieder

gelegt und zur Exploſion gebracht worden. Das Haus iſt furchtbar ver
wüſtet. Jhren eigentlichen Zweck, Stoſchek und deſſen Familie in die
Luft zu ſprengen, haben die Täter, die noch nicht entdeckt ſind, nicht
erreicht, weil die Familie ihre Schlafſtätten zwei Tage zuvor nach der
Rückſeite des Hauſes verlegt hatte.

Stuktgart, 5. Nov. n der Endſtation Bopſer der Straßenbahn-
linie der Filderbahn, die dort in einer engen und ſteilen Kurve abläuft,
verſagte heute abend gegen 6 Uhr infolge des durch den Sturm ange-
häuften und auf die Schienen geworfenen Laubes, die Bremſe an einem
vierachſigen vollbeſetzten Wagen, der von Degerloch kam. Der Wagen
prang aus den Schienen und rollte gegen das Trottoir, wo er um-
türzte. Von 30 Jnſaſſen wurden etwa 15 mehr oder weniger ſchwer
verletzt, drei wurden getötet.

Rürnberg, 4. Nov. Ein verheirateter Artiſt aus München, der un
ter falſchem Namen und Stand in einem hieſigen Gaſthofe wohnte,

wurde wegen Heiratsſchwindels feſtgenommen. Er iſt mit einer in Tölz
wohnenden Erzieherin auf Grund eines Heiratsgeſuches bekannt gewor-
rn und hat ihr mit Heiratsverſprechen 4500 M Erſparniſſe abgeſchwin-

e

München, 5. Nov. Man iſt jetzt einer weit verzweigten Geſellſchaft
von Saccharinſchmugglern auf die Spur gekommen. Den Schweizer
Grenzbehörden war vor einiger Zeit ein rotes, elegantes Vierſitzer
automobil aufgefallen, das ſehr häufig die Schweizer Grenze, angeblich
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auf der Fahrt nach Deutſchland paſſierte. Da die Jnſaſſen als Reiſeziel
München angaben, ſchöpften die Behörden Verdacht, daß das Automobil
im Dienſte einer Schmugglerbande ſtehe und verſtändigten die Münchener
Polizei. Als das Automobil in München eintraf, erwog man die Mög-
lichkeit, daß die verdächtigen Automobiliſten vielleicht ſchon vor der An
kunft in München den Wagen verlaſſen und den Bahnzug beſtiegen. Es
wurden deshalb ſämtliche Lindauer Züge vor ihrer Ankunft in Mün-
chen genau kontrolliert. Am 2. d. M. gelang es, die Automobiliſten im
Münchener Hauptbahnhof zu verhaften. Sie trugen Schmugglerweſten,
in denen große Mengen Saccharin verborgen waren. Sie geſtanden, in
dem Automobil, das einen Doppelboden habe, im Auftrage eines Herren
aus Zürich geſchmuggelt zu haben. Bis jetzt wurden fünf Perſonen ver-
haftet. Weitere Feſtnahmen ſtehen bevor. Das Hauptſchmugglerneſt ſoll
ſich in Paſſau befinden. Das Saccharin wurde größtenteils nach Oeſter
reich weitergeſchmuggelt.

Düſſeldorf, 5. Nov. Die Ziehung der Düſſeldorfer Lotterie findet
unwiderruflich am 28., 29. und 30. November 1911 ſtatt. Bei dieſer
Lotterie kommen nur vollwertige Brillant-, Gold- und Silbergegen-
W im Betrage von A 15 000, A 10 000, t 5 000 2c. zur gang

edem Gewinner, welcher ſeinen Gewinn ſelbſt nicht verwerten kann,
iſt Gelegenheit geboten, denſelben ſofort gegen Bargeld mit nur ſehr
e Nachlaß zu veräußern, da genügend Käufer vorhanden ſind.
ede a den giebt hierüber Auskunft. Dieſe Lotterie nimmt den

erſten Platz der jetzigen 50 Pfg.- Lotterie ein. Loſe à 50 Pfg., 11 Loſe
5 M überall zu haben.

Pekersburg, 4. Nov. Jn den Pulverwerken von Ochta fand eine
Exploſion ſtatt, bei der drei Perſonen getötet, drei ſchwer und 20 leicht
verwundet wurden. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt.

London, 5. Nov. Als Antwort auf den vor einigen Tagen erfolgten
Ausſtand der Autoführer in London haben die Autodroſchkenbeſitzer 6000
Automobile dem Verkehr entzogen. Durch dieſe Maßnahme ſind nun
auch die arbeitswilligen Kraftdroſchkenführer arbeitslos geworden. Die
Störungen, die das Verkehrsweſen durch den Chauffeurſtreik erlitten
hat, ſind unberechenbar.

Madame Curie.
Paris, 5. Nov. Die Witwe des Profeſſors Curie, Entdecker des Ra

diums, die bei dieſer Entdeckung Mitarbeiterin war, Mutter zweier Kin-
der, iſt nach Brüſſel abgereiſt, ebenſo Profeſſor Langevin, Vater von
ſechs Kindern. Madame Langevine behauptet, Madame Curie habe ihr
ihren Mann entführt, während dieſer behauptet, er wohne ſeit 18 Mo
naten mit ſeiner Frau ſchon nicht mehr unter einem Dache. Das Pariſer
„Journal“ iſt, wie es erzählt, von der Familie Langevins zu der Mit-
teilung ermächtigt, daß zwiſchen Frau Curie und Herrn Langevin in
jüngſter Zeit ein Briefwechſel ſtattfand, der außer Zweifel ſtelle, daß
beide beabſichtigen, die Ehe miteinander zu ſchließen, doch habe Herr
Langevin bisher keine Schritte getan, um die Scheidung von ſeiner
Frau einzuleiten. Herr Langevin war der beſte Schüler des verſtorbenen
Profeſſors Curie und wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter bei den Radium

Dieſe zeigt ſich tief entrüſtet
über die Verdächtigung, daß ſie Herrn Langevin u Gattin entfrem-
det hätte. Langevin iſt inzwiſchen allein nach Paris zurückgekehrt.
Frau Curie weilte tatſächlich vom Auguſt d. Js. bis vor wenigen Tagen
fern von Paris, und zwar bei ihrer in Zakopane in Oeſterreich verhei-
rateten Schweſter, in deren Obhut ſich ihre beiden Kinder aus der Ehe
mit Profeſſor Curie befinden. Frau Curie erklärt, es ſei abſolut unwahr,
daß ſie jemals ihren Aufenthalt verheimlicht habe; ihre unmittelbare
Umgebung wußte ſehr genau, daß ſie für den wichtigen Brüſſeler Kon
greß unter Vorſitz des bekannten holländiſchen Phyſikers Lorentz eine
Arbeit vorbereitete, die ihre ganze Tätigkeit in Anſpruch nahm. Alles,
was über ihr ſogenanntes Verſchwinden den Journaliſten mitgeteilt
wurde, ſei demnach „Gefaſel“. Herr Langevin hat während des Mo-
nats Auguſt Frankreich nicht verlaſſen, was durch verläßliche Zeugen
jeden Augenblick bewieſen werden kann.

Gerichtszeitung.
In der letzten Sitzung der 3. Kammer Han

delsſachen war wieder einmal eine Wechſelklage gegen die Prinzeſſin
Luiſe von Belgien und deren Sekretär Emil Dörfler anhängig. Es
handelte ſich um einen Wechſel über 16 000 der von einem hieſigen
Privatier eingeklagt wurde. Der Vertreter des Klägers beantragte gegen
beide, anwaltſchaftlich nicht vertretenen Beklagten die Erlaſſung eines
Verſäumnisurteils, doch konnte dieſem Antrag nur in der Richtung gegen
Dörfler ſtattgegeben werden, da in der Richtung gegen die in Paris
wohnhafte Prinzeſſin der Nachweis der Klagszuſtellung fehlte.

Berlin, 4. Nov. Der Magiſtratsſekretär Vormann aus Spandau,
der am 18. November 1910 vor dem Amtsgericht Jungfernheide nach
dem Eheſcheidungstermin ſeine Ehefrau erſchoſſen hatte, wurde unter
Verſagung mildernder Umſtände zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt unter Anrechnung von 9 Monaten Unterſuchungshaft ver-
urteilt.

Leipzig, 4. Nov. Der auf den 16. November angeſetzte Spionage-
prozeß gegen den engliſchen Schiffshändler Schultz aus Northampton

München, 5. Nov.

und 4 Genoſſen wird ſich vorausſichtlich ſehr umfangreich geſtalten, da zahl
reiche n und Sachverſtändige geladen ſind. Für die Verhandlung
ſind drei Tage angeſetzt. Der Prozeß wird vorausſichtlich ganz unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt werden. Für den Prozeß gegen
den engliſchen Rechtsanwalt Bertram Steward iſt noch kein Termin
feſtgeſetzt, da die Vorunterſuchung noch nicht zu Ende geführt iſt.

Kleines Feuilleton.
Ein neues Harmonium für den Kaiſer. Der Kaiſer iſt ein

großer Freund des Harmoniumſpiels und hat ſeine Vorliebe
für dieſes ſchöne Hausinſtrument jetzt wieder durch Kauf eines
EſteySaugluft- Harmoniums bewieſen. An dieſem prächtigen
Jnſtrument, das ſich durch große Klangfülle und Modulations-
fähigkeit auszeichnet, bildet eine bemerkenswerte Neuerung
ein ſich ſelbſt regulierendes elektriſches Gebläſe, das den für
viele Spieler beſchwerlichen Fußbetrieb entbehrlich macht. Die
Windzuführung auf elektriſchem Wege iſt für Saugluftharmo-
niums eine Neuerung; ſie arbeitet völlig geräuſchlos nud iſt
geeignet, das Harmonium als Hausinſtrument auch da einzu
führen, wo man ſich vor dem „Bälgetreten“ ſcheut.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Allgemeine Teuerung iſt wieder einmal das Loſungswort des Tages!

Am meiſten davon betroffen iſt wohl, infolge der anhaltenden Dürre
dieſes Sommers, die Butter. Geradezu unerſchwinglich ſind die Preiſe,
die in den größeren Städten heute ſchon verlangt werden und die im
Laufe dieſes Winters aller Vorausſicht nach noch weiter ſteigen dürf
ten. Für die weiteſten Kreiſe des Publikums wird es immer mehr zu
einer unabwendbaren Forderung, ſich nach Erſatzprodukten umzuſehen.
Erfreulicherweiſe ſtehen ſolche in hoher Vollkommenheit zur Verfügung
in Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (PflanzenMargarine), die ſich
ja ſeit vielen Jahren ſtändig ſteigender Beliebtheit in der beſſeren und
bürgerlichen Küche erfreuen. Dabei koſtet Palmin nur 75 Pfennige,
Palmona 90 Pfennige pro Pfund.

Rudolſtadt, 5. Nov. Zu der Schülertragödie, die vor drei
Wochen Aufſehen erregte, wird jetzt gemeldet, daß bei dem
Unterprimaner Dietzen, der im Rudolſtädter Krankenhauſe
darniederliegt, die Entfernung der Kugel nunmehr erfolgt iſt.
Von ärztlicher Seite wird angenommen, daß D., deſſen Befin
den ſich andauernd gebeſſert hat, vollſtändig wiederhergeſtellt
werden kann. Jn juriſtiſcher Beziehung liegt die Angelegen-
heit ſo, daß Dietzen auch nach ſeinen eigenen Bekundungen als
derjenige zu gelten hat, den der weſentliche Teil der Schuld an
der unſeligen Affäre trifft. Es gilt indeſſen im Hinblick auf ſein
zerrüttetes Nervenſyſtem in jedem Falle als nicht wahrſcheinlich
daß er in vollem Maße verantwortlich gemacht werden kann.

Eckartsberga, 3. Nov. Jn tiefe Trauer wurde heute nach
mittag die Familie des Baugewerksmeiſters Kegler hier ver
ſetzt. Jn einer Sitzung der Vorſtände des Frauenvereins fiel
plötzlich ſeine Gattin, Frau Kegler, die daran teilnahm, vom
Stuhl und war ſogleich tot. Ein Schlaganfall war die Urſache
ihres plötzlichen Hinſcheidens.
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Amkliche Bekannkmachungen. Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden vom 16./23. d. Mts. iſt die trägt, endlich die Krankheit und der Vermerk, ob der Kranke geheilt oder
ungeheilt entlaſſen oder verſtorben iſt.bisherige Krankenhaus- und Gebührenordnung vom 1. November d. J. ab

außer Kraft geſetzt worden. An die Stelle der letzteren tritt vom genannten
Tage ab die neue Verwaltungs- und Gebührenordnung für das ſtädtiſche
Krankenhaus vom 16./23. Oktober d. J, welche nachſtehend zur öffentlichen
Kenntnis gebracht wird:

Verwaltungs- und Gebührenordunnng für das
ſtädtiſche Krankenhaus zu Merſeburg.

A. Verwaltungsordnung.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten vom 20. März d. Js.
rrrlatt S. 137) betreffend die Be
ämpfung der Maul und Klauen-

ſeuche im Regierungsbezirk Merſe
burg, wird infolge des Ausbruchs der
Maul- und Klauenſeuche in Klein-
Gräfendorf, (Kreis Merſeburg), nach
dem der Ausbruch der Seuche durch
das Gutachten des beamteten Tier
arztes feſtgeſtellt iſt, folgendes an
gevrdnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus dem Gehöfte Nr. 11 der

Die Behandlung der Kranken geſchieht durch den leitenden Arzt. Er
trifft die Verfügungen über die Art der Verpflegung. Jhm zur Seite ſteht
der Aſſiſtenzarzt, der ihn in Behinderungsfällen vertritt. Der Dienſt der
Arzle iſt durch eine beſondere Dienſtanweiſung geregelt.

Die Krankenpflege und Wirtſchaftsverwaltung des Krankenhauſes
wird durch von dem Magiſtrat angeſtellte Krankenſchweſtern beſorgt unter
Aufſicht des leitenden Arztes und des Dezernenten. Für die Schweſtern
beſteht eine beſondere Dienſtanweiſung. Die Oberſchweſter erhält zur Be
ſtreitung des Haushalts die nötigen Mittel aus der Kämmereikaſſe und
legt darüber am Schluß jeden Monats Rechnung. Eine Hausoördnung
trifft Beſtimmungen über den inneren Verkehr im Krankenhauſe.

8 4.

Die Aufnahme in das Krankenhaus erfolgt, abgeſehen von den
Fällen, in denen der Magiſtrat oder die Polizeiverwaltung Kranke über-
weiſen, der Regel nach durch die Oberſchweſter, ſonſt durch den leitenden Arzt.

Bei der Aufnahme haben ſelbſtzahlende Kranke, und zwar hieſige in
der Regel, auswärtige ſtets für die erſten vierzehn Tage einen Vorſchuß
einzuzahlen, der jeweils rechtzeitig zu erneuern iſt. Krankenkaſſenmitglieder
müſſen einen von der betr. Krankenkaſſe und dem Kaſſenarzt ordnungs-
mäßig ausgefüllten Aufnahmeſchein mitbringen. Von den Aufnahmen
wird der Dezernent benachrichtigt.

8 1.
Die Verwaltung des ſtädtiſchen Krankenhauſes liegt der Krankenhaus-

deputation ob.
Die Krankenhausdeputation beſteht aus:

1. einem Magiſtratsmitglied, welches der Bürgermeiſter ernennt,
2. vier Stadtverordneten, welche die Stadtverordnetenverſammlung wählt,
3. dem leitenden Arzt des Krankenhauſes.

Die Deputation iſt dem Magiſtrat in allen Beziehungen unter-
Ortſchaft Klein-Gräfendorf. geordnet und hinſichtlich der Geſchäftsführung an die für die ſtädtiſchen

2. Für den Sperrbezirk treten die Verwaltungsdeputationen erlaſſenen allgemeinen Anweiſungen gebunden.
in der vorſtehend angeführten landes- 2polizeilichen Anordnung unter 1 an Die Krankenhausdeputation a

eordneten n n i aft.s n J re i 1. die monatliche Haushaltsrechnung zu prüfen und die Erledigung
Ter Kö u gii che Candr at etwaiger Erinnerungen zu veranlaſſen. Dieſe Prüfung muß an jedem
Graf d'Haußonvilke. Monatserſten von wenigſtens 1 Mitglied der Deputation unter Zuziehung

des ſtädtiſchen Kalkulators bewirkt werden, Die Koſtenrechnungen für Verpflegung, ärztliche Behandlung uſw.
2. für die bauliche Unterhaltung des Krankenhauſes und ſeiner Neben- ädti ührBekanntmachung. gebäude (mit Ausnahme von Neubauten) ſowie für die Jnſtandhaltung n Krankenhauſe werden nach der Gebührenordnung (B) auf

e Ergänzung des Krankenhausinventars zu ſorgen, Die Einziehung der Kur und Verpflegungskoſten für diejenigenwiſchen den Häuſern Oberaltenburg 3. alljährlich den Voranſchlag für das Krankenhaus vorbereitend auf granken, welche auf Grund des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes in das hieſige

No. 24 und 26 nach der Unteralten zuſtellen x abeburg zwiſchen den Häuſern Unter 4. darüber zu wachen, daß die innere Verwaltung 3) ordnungsmäßig e ſeien Bühne gegen werden müſſen, erfolgt nach Maßg
altenburg No. 51 und 53 führende geführt und der Voranſchlag nur mit Genehmigung der ſtädtiſchen Be 6.
Gäßchen ſoll eingezogen werden.

Wir machen dies gemäß 8 57 des

g g vom 1. Auguſt
1883 mit dem Bemerken bekannt,
daß etwaige Einſprüche binnen 4
Wochen bei Vermeidung des Aus-
ſchluſſes bei uns gen ſind.
Merſeburg, den 1. November 1911.

hörden in dem von dieſen bewilligten Umfange überſchritten wird,
5. den geſamten Verhältniſſen des Krankenhauſes ihre fortgeſetzte Auf-

merkſamkeit zu widmen und geeignetenfalls Vorſchläge zur Verbeſſerung
der beſtehenden Einrichtungen zu machen,

6. zwei Krankenbücher führen zu laſſen, das eine im Krankenhauſe durch
die Oberſchweſter, das andere in der Kämmereikaſſe. Aus denſelben muß
hervorgehen Name, Alter, Geburtsort und Religion des Kranken, Tag der
Aufnahme und der Entlaſſung oder des Todes, die Bezeichnung desjenigen,
der den Kranken eingeliefert hat und der die Koſten der Verpflegung

Für das Begräbnis eines verſtorbenen Kranken oder einer ein
elieferten Leiche ſorgt die Deputation in der Form eines Armen
egräbniſſes, wenn nicht die Mittel zu einer beſſeren Beerdigung zur

Verfügung geſtellt werden. Für ein Armenbegräbnis werden die Selbſt
koſten in Rechnung geſtellt.

s 7.
Die Rechnungen über Ausgaben in h n

werden, nachdem die Richtigkeit derſelben von dem Vorſitzenden derDie Polizeiverwaltung.
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Nummer 262. 1911 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“W g v iſt, vom Magiſtratsvorſitzenden zur Zahlung an Dienstag, den 7. November.

t 11 der Geſchäfts u J eMerſeburg vom 8 Meere n weſnng für die Kämmereikaſſe zu Auktion. 99
gorſeh g 8. m 3 3. November,orſtehende Verwaltungsordnung tritt a on vormittags 9 Uhr an n u e

Merſeburg, den 16. Oktober 191 m 1. November 1911 in Kraft. werde ich im Reſtaurant Zur guten

Dr. Haacke. Dr. Hauswald. Barth. Blankenburg. Berger. Thiel 1 Plüſchgarnitur, 1 Büffett- 7
Schmidt. Dr. Dehne. e. ſchrank, 1 Damenſchreibtiſch, 2
B. Gebü Kleiderſchränke, 1 Sofa, 1runderGebührenordnnung. nDe G i Ton Tiſch, 1 Spiegelie Gebühren für die Verpflegun ärztli mit Conſole, 1 Vertikow, kijrKrankenhaufe betragen für: pflegung und ärztliche Behandlung im Ausziehtiſch, 1 zweiſchläfriges für Landkauf von der Königl Forstvenr-

Einwohner der Stadt Merſeburg Bett, 2 Wandſpiegel, 1 Gaslyra, waltung geſucht, nur Vermittler, welche E iin Klaſſe l. 5 Mk. PPf 1 Wanne, Kleidungsſtücke, Haus Behörden und V bi elche rfolge bei
n ſo g. u. Küchengeräte und Verbindung in maßgebenden Kreiſen haben,
B. Auswärtige öffentlich meiſtbietend gegen Bar- wollen Offerten abgeben unter 245 od.an die Enxpeditin Kl ahlun ſteiger 23 xrpeditionn Klaſſe t 6 Mk. 50 PPfg. z g verſ eigen e dieſer Zeitung.

u ar ele. SJ F7L. Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen

in Klaſſe M 10 Pfgn n auswärtiger Krankenkaſſen Conditorei
ee 50 Hpfg.7 in Linien e e t vorſtehenden Sätze. an ner en

ird, ſolange ſie ſich mit der Mutter in i
Krankenhauſe befinden und nicht ſelbſt erkrankt ſind, nichts berechtyt, e .7 Ligenſchaſte e Mich nene du d Wer z

Außer den vorſtehend II. Rürnberger Lebkuchen s 4 en der Nahrungsmittel, denn ihre Wirkung iſt es, dienet für: rſtehend feſtgeſetzten Verpflegungsſätzen werden berech- und und h e h n nrüſen zur Erſcheinung gelangt i1. Nachtwachen v J 39 de d g gelangt. Zuerſt wird das nd Hiwach und Maſſage: die Selbſtkoſten. avid 5 Honi ku en a Auge wohlgefällige Ausſehen und ſodann das Aroma eines
Rinne Bandagen, welche für den Kranken beſonders beſchafft n et den Appetit anregen, während der Geſchmack

e i 2 er i i 181iBrillen, Reg Sreilhe, Sach Sie d e We e Sind gebe ſern e die droß er die Speiſe in denSelbſtkoſten mit Schienen uſw, die Fiſchh Ausſehens für di ie großte Bedeutung des äußerenJ e rn von Krätzekranken täglich 1 Mk e andlung. und W vel Lthec Bewertung eines Nahrungsmittels gegeben r 7

Für Kranke der I. Klaſſe und ähi 8: inez zahlungsfähige Selbſtzahler Schell ſuchII. Klaſſe, Arzenei, Verbandſtoffe, Bäder oe die We ſue Sqe len 3 les Reicharut-Kakaos nWein und beſonders verord änke, ſten für n Cabeljau, iſt denn auch nicht i i den8 Für die unter 4 erordnete Getränke, Bücklinge, Wirku 3 icht zum mindeſten auf die zum Genuſſe einladende Stcwärtiger Kr genannten Kranken, ſowie für Mitglieder aus- Flundern, Aal, Pachsheringe G g. r uſürer. en n e n t u ſint
des Rönt rer die Benutzung beſonderer Apparate, z. B. geräucherten Schellſiſch, Brat d et s e r n
i III. Fiſchkonſer er natürlichen Stoffe gerichteten Fabrikationsweiſ dend Bei der Berechnung der Pflegekoſten wird der T der A Citronen. 9 tü eiſe nur denun e ag der Aufnahm ä lder Entlaſſung für einen Verpflegungstag angeeehnet, fnahme Krähmer. des las rliche Kakaorot ler Bohne,

IV. re as allein ſchon geeignet iſt, den Appetit zu wecken iner rnhaben ſae der I. Klaſſe und zahlungsfähige Selbſtzahler der II. Klaſſe 33 eamfenschute durch keinerlei wo edeiniſchengen geſtörter rn en ver t
t ir Operationen und für beſondere ärztliche Bemühun och ei Abt. I h ln We ſchmack erhöhen die appetitreizende Wirkung des Reichar neſondere angemeſſene Vergütu e Gretizen ingen noch eine Für Zhſlanvhrter mit 212 während ſeine vollendete E a de el hardt al avs, M
lichen Gebüheenorbnang e Weg r der jeweiligen ärzt apt. I e ihn zu der den ſt r d ſeine ſtaubfeine Sichtung weKrankenhauſes gen darf, an den leitenden Arzt des I r ichſten und ergiebigſten Marke machen. Rei- uhauſes zu entrichten. v 3 e Dgenetek gmnnſt u das n was die re Nah-el Induſtrie hervorzu ringen vermag. V if- ht des RöntgenApparates ſind zu entrichten und zwar a J preiſen an Private in g. Berraufger gavrit I

4 rahlungen i 5 9 ichp) für Durchlenchengen e ach der 2 bis 5 Mk. Mittleres T Herseburg: Frau Martha Hoffmann, Za
Körpergegend e 8 bis 10 Mr Arbeitspferd Gottharatstr. z8.o) für Aufnahme je nach der Körper- weg. Geſchäftsaufgabe dieehe e zu dem billig. Preis allertigung u luslie Idee amwerden vorſtehende Lage n p t r Bildes beanſprucht, ſo von 250 M. zu verkauf. Desgl. unt erhöht. e ſag u. ein leichter Feder deBei der Aufr m ſelbſt d reſchwagen. hein der Regel, a aehne van en er hen ne und zwar hieſige Weissentels a. S, Götheſtr. 5. W

n der jeweils rechtzeitig zu e er Fage einen Gorſyn r Nachcichten nedem e einen von der betr. Krankenkaſſe und Vom re r n. o m wot S nezt ordnungsmäßig ausgefüllten Aufnahmeſchein mitbringen. Ebeſchließungen: Der Serge s iſt wohl verſtändlich wenn bei der allge r
Vorſtehende Gebül g VII. in a u. Töp'er, Paee War eine e der Preis krihrenordnung tritt am 1. November 1911 in Kraf e r r age der Nahrungsmittel beſondere Beachtun rMerſeburg, den 16 Oltober 1911. er rot in vraſt. e e d pabendet, aber ſie wird ſiher niemals ledig nePr Hagce, Dr Der Magiſtrat. Marie Böhme u. Altenburg 22. r a lich um zu ſparen ihren Kindern und Ange- M

r. Bauer de es Blankenburg. Berger. Thiele v nee Scherlitz u Marie Schinke, Nee nn e Produkte vorſetzen. echmidt. Dr. Dehne. meter Nehmen wir z. B. den jetzt als tägliches thGenehmigt. e e Ach Dev Dem Tapezierer Stolle Frühſtück immer mehrin Aufnahme kommend n kriMerſeburg, den 23. Oktover 1911 un rn e den Van Houtens Cacao. Ein abſolut reines, boGren wer Stadtverordneten Verſammlung. Wo 1S., Karlſtr: 3; dem Albeiter edles Getränk von hervorragendem Aroma, le
ipler. Scholtz. Kittler. Dobkowitz. Vollrath. Krauſe. Fahrw le d c amied a e t leicht verdaulich und ſehr daTanz Ierer urd Dete ergſtr. 28; dem ausgiebig im Gebrauch. Es werde iele a2 Tapezierer urd Dekorat Bencke 1 S erden nun vieleMerſeburg, den 30. t Be i5 teur Bencke t S r en r a Preiſe ange- rDer agit Heſtorben: Der S. des Arbeiters i. Das klingt ſehr verloc d. Si e eBekanntmachung en a e e Calabs wer will h billig We iſt der 6 voSchleaſſers Schneider 2 W., ar. Ritter ſ T ie reine ität iehingDie Reimgung der aeamt Für dis vielen Bowejso ger r 3 Henuert ben z z r reine Qualität und die Ausgiebig- taWaſſerlei gun geſamten Liebe P. n. 5 21. die T des Lokomotivführers Feld eit? Wenn Sie nur ein einziges Mal eine tuoben Hochbehälter und eng and Deinahme bei dor Dir 2 J Vorwerk i et Feit Verſuch mit Van Houtens Caces mag u ge

ohrnetz, ſowie Jnnen und Außen- eerdigung unserer lieben Bnt- Zu den Anzeigen im S ren v eanſtrich de Da hbehelrers ſolen von 8 ohlafenen Frauen eben n ne Wiawe eder d S ten, ſo würden Sie ſich leicht überzeugen.

Mittwoch, de Ponember d Js ere vorzulegen. eab ſehen Cabris Tebenge Henr jette Böhme W t Rngrienten A. es ip ger om G t 1 4 D. r Ser F re h v nſagreg ers ſind hierauf zurückzu- sagen herzlichen Dank Collies mit Fian A. r 4 rennt h e ges Donnerstag abends 8 Uhr Bibel- r JMerſeburg, den 1. November 1911 le trauernden gnne in der Herberge zur Heimat S 4 ADer Magiſtrat Hinterbliebenen. J Singeng 79n, r Branhgngerabeen, W fo
D O 1 W 26 per per Viehbeſtande des Guts- Merseburg, den 6. Nov. 1911. S des Archtekt Hinge- rich e ſteſitzers Paul Vogel Klein-Gräfen- S Sohn Julius Kurt, unehel. Sohn i d in Würteln zu 10 Pfg. für 2-3 Teller r. ddorf iſt die war u. Krnerſe lege rie ich, S. des Sattlers Peterjohr Wasser in kürzester Zeit raten o e al

olzauktion Sgteden ded es Arac e schiedensten Sorten stets frisch erhältlioh Poi u wnter dem Pferdebeſtand 7 Ehefran d. Reg Vüreon Diä J Sonn Adolf Kunecke., Gutenber di
Gutsbeſitzers Karl Friſche in Rieder Sonnabend den 11. d. Mts, mitt eine unehel. Sohn eine unehel Lechter nwünſch iſt die Fuſluenza erloſchen ühr ſollen 45 Stück n a h de, l aße 9 tor We s 2 aMiederciobigtan, den 4 Nov. 1911 9geit lernen Stüc Eſchen Toten des übte a Lina r e e e ſtDer Amtsvorſteher. Kopfholz von Weiden und ver- Tochter des Arbeiters Mangoldl e neläige en r ung Auren J ca n O W te

r ſchiedenes Brennholz verſteigert Waltet Heimat Krankenpfleger Paul e i er ergteht. Bu di
Pri i werden 9 Walter Hermann Bauerſachs mit Frau Sie Wer en. e et ver an dufrivate Angeigen K d Thereſe Helene geb. Zorn gut wärmets emptenten. na, Nußbaum, Eiche, ſchwarze, zu jeder te

Klavierftimm e 4 t Einrichtung paſſend, empfiehlt alset e emeindevorstand e e e e e e e Diere Vno Suſha e wlt Ertko! Spezialität nt a er C en en pesſowie Reparaturen äßi g re e nzu mäßigen Ganze Namen auch Vorna l d r M PPreiſen führt aus Rugolt zum Feichnen der Wiſch Leere Stadttheater in IIalle. l Apeen verkuhet ehre zu b. 450 d
Meckoert, Ober Bur ſtr 11 H g ig Diens nur echt in Originalpackung wei Albgſtr II. Schnee Nach ienstag, 7. Novbr., abds. 7/, Uhr: erig ren en de dert s Co er oſſman ſe

Germaniſche l Hau e. Das Nusie „abds. 73. Uhr: egir r S., Gr. Steinſtr. 48. usikantenmädel. Fuhbchungen weise man zurück. Halle a. S Riebeckplatz. h
r die Redaktion verantwortlich: Rud meeol esch f Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. ß
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